
Felix Hinz. ”Hispanisierungïn Neu-Spanien 1519-1568: Transformation kollektiver
Identitäten von Mexica, Tlaxkalteken und Spaniern. Hamburg: Verlag Dr. Kovač, 2005.
866 S. (3 Bd.). ISBN 978-3-8300-2070-7.

Reviewed by Iris Gareis

Published on H-Soz-u-Kult (April, 2008)

F. Hinz: “Hispanisierung” in Neu-Spanien

Mit der breit angelegten Thematik seiner 2004 in
KÃ¶ln angenommenen Dissertation stellte sich Felix
Hinz eine groÃe Aufgabe. Der Titel steckt einerseits den
zeitlichen Rahmen ab und verweist andererseits auf die
zentrale Fragestellung des Buches, nÃ¤mlich inwiefern
die Hispanisierungspolitik der spanischen Krone in der
intendierten Form realisiert werden konnte. Ziel seiner
dreibÃ¤ndigen Untersuchung ist es, die Transformatio-
nen kollektiver IdentitÃ¤ten bei drei Gruppen heraus-
zuarbeiten, die wÃ¤hrend der Eroberung Mexikos durch
die Spanier in engen Kontakt miteinander traten. Die
mesoamerikanischen Mexica und Tlaxcalteken sprachen
zwar die gleiche Sprache, empfanden sich selbst jedoch
als kulturell unterschiedliche Gruppen und interagier-
ten zudem auf unterschiedliche Weise mit den spani-
schen Eroberern. Als drittes âKollektivâ untersucht Fe-
lix Hinz die spanischen Konquistadoren. Die Problem-
stellung der Untersuchung erfordert detaillierte Darstel-
lungen der kulturellen IdentitÃ¤ten aller drei Gruppen
vor und nach der Kontaktnahme, um die Wandlungspro-
zesse aufdecken zu kÃ¶nnen. Felix Hinz verliert ob der
MaterialfÃ¼lle, die notwendigerweise vorgestellt wer-
den muss, jedoch nicht seine Fragestellung aus den Au-

gen und verfolgt in einer stringent gegliederten Abhand-
lung sein Ziel, die These der Hispanisierung der indige-
nen BevÃ¶lkerung Mexikos zu Ã¼berprÃ¼fen.

Der eigentlichen Untersuchung ist ein Kapitel vor-
angestellt, das die theoretischen PrÃ¤missen klÃ¤rt, die
Felix Hinz der Deutung seines Materials zugrunde legt.
Besonders der bereits kontrovers diskutierte Begriff der
kollektiven IdentitÃ¤t bedarf einer nÃ¤heren Betrach-
tung. Es versteht sich, dass bei der Aufarbeitung der
Theorien zu den derartig viel diskutierten und in zahl-
losen wissenschaftlichen Untersuchungen abgehandel-
ten Begriffen wie âIdentitÃ¤tâ und besonders âkollektive
IdentitÃ¤tâ keine VollstÃ¤ndigkeit zu erwarten ist. Den-
noch wÃ¤re es fÃ¼r die vorliegende Untersuchung ge-
rade wegen ihres dezidiert-historischen Interesses sehr
nÃ¼tzlich gewesen, den von Paolo Prodi und Wolfgang
Reinhard herausgegebenen Band zu kollektiven Iden-
titÃ¤ten hinzuzuziehen, in dem der Begriff in besonders
Ã¼berzeugender Weise in seinen unterschiedlichen Fa-
cetten beleuchtet wird. Prodi, Paolo; Reinhard, Wolfgang
(Hrsg.), IdentitÃ collettive tra Medioevo ed EtÃ Moder-
na, Bologna 2002. Daneben vermisst man auch noch eine
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weitere Publikation von Wolfgang Reinhard zum Thema
der Transformationen kultureller IdentitÃ¤ten, die sich
anhand der Jesuitenreduktionen in Paraguay beispielhaft
mit dem Versuch der Missionare auseinandersetzt, den
Kulturwandel bei indigenen Gesellschaften Amerikas in
die gewÃ¼nschte Richtung zu lenken. Reinhard, Wolf-
gang, Gelenkter Kulturwandel im 17. Jahrhundert. Ak-
kulturation in den Jesuitenmissionen als universalhisto-
risches Problem, in: Historische Zeitschrift 223 (1974), S.
529-590. In methodischer Hinsicht wirft die Auswahl der
Gruppen, die miteinander verglichen werden sollen, ei-
nige Probleme auf. Bei Mexica und Tlaxcalteken werden
jeweils vor allem die Eliten als TrÃ¤ger und Bewahrer der
jeweiligen kollektiven IdentitÃ¤t einbezogen, wÃ¤hrend
die zahlenmÃ¤Ãig sehr viel kleinere Gruppe der Kon-
quistadoren als vertikales Kollektiv betrachtet und somit
als eine einheitliche Gruppe angesehenwird. Zwar gab es
im vorkolonialen Mesoamerika Schrifttraditionen, doch
sind dieQuellen, die Felix Hinz fÃ¼r seine Untersuchung
zur VerfÃ¼gung stehen, wie er selbst mehrfach zu be-
denken gibt, erstens weniger zahlreich und zweitens be-
reits von der kolonialen Erfahrung geprÃ¤gt oder zumin-
dest in gewisser Weise kolonial eingefÃ¤rbt. Es ist daher
nicht verwunderlich, dass insgesamt bedeutend weniger
Ã¼ber die vorkolonialen kollektiven IdentitÃ¤ten der in-
digenen Gruppen ausgesagt werden kann, als Ã¼ber die-
jenige der Konquistadoren-Gruppe. Erst in der kolonia-
len Phase wird dieses Ungleichgewicht auf der Ebene
der zur VerfÃ¼gung stehendenQuellen zu den einzelnen
Gruppen gemildert.

Um den Wandel in den kollektiven IdentitÃ¤ten der
drei unterschiedlichen Gruppen von Akteuren sichtbar
werden zu lassen, ist es zunÃ¤chst nÃ¶tig, ihre jewei-
ligen Charakteristika vor dem ersten Kontakt der indi-
genen Gruppen mit den EuropÃ¤ern zu erkunden. In ei-
nem ersten groÃen Abschnitt werden daher nacheinan-
der die vorkolonialen kollektiven IdentitÃ¤ten der Mexi-
ca, der Tlaxcalteken (Kap. 2, 3) und schlieÃlich diejenige
der spanischen Konquistadoren Mexikos in einem detail-
lierteren Kapitel (Kap. 4) dargestellt. Insgesamt neun Un-
terpunkte informieren die Leser Ã¼ber einzelne Unter-
gruppen von Konquistadoren, wie zum Beispiel jene der
âGrenzgÃ¤ngerâ und âAugenzeugenâ.Wie in der gesam-
ten Arbeit werden auch in diesem Kapitel Informationen
zu zahlreichen Einzelthemen geboten, was den Text zwar
erheblich verlÃ¤ngert, aber das Gesamtbild auch facet-
tenreicher macht.

Das folgende fÃ¼nfte Kapitel befasst sich mit der
Kontaktsituation und der jeweiligen Deutung des Ande-
ren durch die drei untersuchten Gruppen. Der Begriff der

âHispanisierungâ wird ebenfalls eingehend erÃ¶rtert,
wobei Felix Hinz die diesbezÃ¼glichen Erkenntnisse der
Forschung bestÃ¤tigen kann. Die Hispanisierung der in-
digenen BevÃ¶lkerung und selbst der autochthonen Eli-
ten sollte nicht Ã¼ber ein gewisses MaÃ hinausgehen,
da die Kolonialmacht mit der vollkommenen âZivilisie-
rungâ der Indigenen ein Hauptargument fÃ¼r die Legiti-
mation ihrer Herrschaft eingebÃ¼Ãt hÃ¤tte. Besonders
informativ und gut gelungen ist in diesem Kapitel die
ausfÃ¼hrliche Diskussion der Kommunikationsproble-
me und des unterschiedlichen Zugangs der verschiede-
nen Akteure zu Informationen Ã¼ber die AngehÃ¶rigen
der jeweils anderen Gruppen. Im kurzen sechsten Ka-
pitel untersucht Felix Hinz âSchockâ-PhÃ¤nomene bei
den drei Gruppen. Er kommt dabei zur Schlussfolge-
rung, dass nicht ein âKulturschockâ vorgelegen hat, son-
dern vielmehr Verlusttraumata eine Krise in der Kul-
tur der Mexica hervorriefen. Es folgen Kapitel Ã¼ber
die Bedeutung der Namensgebung von Orten und Per-
sonen (Kap. 7), Ã¼ber die EvangelisierungsmaÃnahmen
und ihr Scheitern (Kap. 8) sowie die sozio-politische
und Ã¶konomisch-biologische Hispanisierung und ih-
re Folgen (Kap. 9, 10). Im Ergebnis kam es auf sozio-
politischer Ebene â wie Felix Hinz zeigt â nicht zur His-
panisierung, sondern vielmehr zur Einebnung ethnisch-
kultureller Unterschiede in der Sammelbezeichnung âin-
diosâ. Zwar ist dies keine neue Erkenntnis, doch ist Fe-
lix Hinz unbedingt zuzustimmen, wenn er die zentrale
Bedeutung dieser Wandlung in der Vorstellung von der
indigenen BevÃ¶lkerung betont. Zum kolonialen Begriff
des âindioâ vgl. Gareis, Iris, Die Geschichte der Anderen.
Zur Ethnohistorie am Beispiel Perus (1532-1700), Berlin
2003, S.74 und Millones, Luis, The Time of the Inca. The
Colonial Indiansâ Quest, in: Antiquity 66 (1992) 250, S.
204-216, hier S. 211. Den Abschluss der Darstellung bil-
den zwei Kapitel, in denen einerseits die architektoni-
schen und stÃ¤dtebaulichen VerÃ¤nderungen (Kap. 11),
andererseits die Historiographie bis 1568 (Kap. 12) als
Beispiele fÃ¼r die âTransformation der Geformtheit des
kollektiven GedÃ¤chtnissesâ unter die Lupe genommen
werden. Das 13. Kapitel fasst die wichtigsten Ergebnisse
der Untersuchung zusammen und zieht ein Fazit aus den
Erkenntnissen der einzelnen Abschnitte.

Sehr schÃ¶n gewÃ¤hlt sind die Zitate, die
grÃ¶Ãeren Punkten vorangestellt sind, stimmen sie
doch die Leser auf die folgende Thematik ein. Al-
lerdings wÃ¤ren auch hier genaue Quellenangaben
wÃ¼nschenswert gewesen. Einige Texte, aus denen Zi-
tate entnommen wurden, sind im Ãbrigen nicht im Lite-
raturverzeichnis aufgefÃ¼hrt. Gewiss wÃ¤re Felix Hinz
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bei genaueren Angaben aufgefallen, dass beim Autor des
Zitats zu Kapitel 11 nur der Vorname âMirceaâ genannt
ist. Da es sich hierbei um eine religionswissenschaftliche
Abhandlung handelt, dÃ¼rfte Mircea Eliade der Autor
dieses Textes sein. Im Literaturverzeichnis ist in der Um-
gebung des Namens âMirandaâ ein Durcheinander in der
alphabetischen Reihenfolge entstanden.

Zusammenfassend betrachtet bietet die Dissertation

von Felix Hinz eine FÃ¼lle von Informationen zu zahl-
reichen Einzelproblemen, die mit der grÃ¶ÃerenThema-
tik der Conquista Mexikos verbunden sind. Wenngleich
man in mehreren Fragen zu anderen Schlussfolgerungen
kommenmag, gelingt es Felix Hinz doch deutlich heraus-
zuarbeiten, wie es allmÃ¤hlich zur Transformation der
kollektiven IdentitÃ¤ten von Mexica und Tlaxcalteken
kam,warumdabei aber nur teilweise eineHispanisierung
stattfand.
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